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Christoph Kairies

Spannungsfelder des elterlichen Arrangierens 
von Grundschulkinderbetreuung und 
ihre Implikationen für die öffentliche 
Angebotsgestaltung

Abstract
Während mittlerweile ein breites Forschungsfeld zum Verhältnis von Familie 
und Schule vorzufinden ist (vgl. Thiersch/Silkenbeumer 2022), sind Forschun-
gen und Diskurslinien, die die Alltagspraxis der Familien(mitglieder) und wei-
tere Bildungs- und Betreuungssettings mit einbeziehen eher die Ausnahme. 
Vor dieser Folie richtet sich der Beitrag darauf, wie Eltern die Kinderbetreuung 
im Grundschulalter arrangieren. Ausgehend von einer wissenssoziologisch-
praxeologischen Perspektive auf Familie (vgl. Bohnsack 2017; Jurczyk, 2014; 
2020) wurden im Rahmen des Promotionsprojektes ,Kinderbetreuungsarran-
gements aus Elternperspektive‘ Interviews analysiert, um kommunikative Wis-
sensbestände und handlungsleitende Orientierungen von Eltern zu rekonstru-
ieren. Im Beitrag werden anhand exemplarischer Fallanalysen Spannungsfelder 
zwischen Familie und Beruf im elterlichen Arrangieren von Grundschulkin-
derbetreuung herausgearbeitet. Ein besonderes Augenmerk wird hierbei auf 
die elterlichen Funktionszuschreibungen an Betreuungsformate für Kinder im 
Grundschulalter vor dem Hintergrund der familialen Alltagspraxis gerichtet. 
Auf diese Weise wird eine Akteursperspektive für die Qualitätsentwicklung 
(schulischer) Betreuungsformate empirisch ausleuchtet und Schlussfolgerun-
gen daraus für die öffentliche Angebotsgestaltung diskutiert.

Schlüsselwörter
Kinderbetreuung, Eltern, Familienalltag, Grundschule, Horte

1 Grundschulkinderbetreuung und Elternperspektiven
Betreuungsarrangements von Kindern im Grundschulalter haben sich in den 
letzten Jahrzehnten aufgrund vielfältiger Wandlungsprozesse von Familien, öf-
fentlichen Bildungsinstitutionen, Freizeit- und Betreuungsmarkstrukturen sowie 
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wohlfahrtsstaatlicher Rahmungen erheblich verändert. Ein zentrales Moment 
des öffentlich-institutionellen Wandels stellt dabei der Ausbau der Ganztagsbe-
treuung im Zuge der Einführung des deutschlandweiten Rechtsanspruchs für 
Grundschulkinder bis 2030 dar (vgl. Guglhör-Rudan et al. 2022). Daneben sind 
auch Fragen nach der Bildungsqualität von Ganztagsbetreuungsangeboten Teil 
der den Ausbau flankierenden politischen und fachwissenschaftlichen Debatten 
(vgl. Graßhoff/Sauerwein 2021). Eltern werden vor allem über die Zielsetzung 
einer größeren Vereinbarkeit von Familie und Beruf als eine Adressiertengruppe 
des Ganztagsausbaus fokussiert (vgl. Seemann/Titel 2023). Der an den Ausbau 
geknüpfte Qualitätsentwicklungsprozess ist, wenn er multiperspektivisch-partizi-
pativ gedacht wird (vgl. Klinkhammer et al. 2022; Nentwig-Gesemann/Hurmaci 
2020; Nentwig-Gesemann et al. 2021), daraufhin zu befragen, inwieweit er den 
Perspektiven der Adressierten gerecht wird. Elternbezogene Forschungen zeigen 
eine hohe Bedeutung der Verlässlichkeit von Betreuungsangeboten im Grund-
schulalter und der Ermöglichung von Berufstätigkeit an (vgl. für die offene Ganz-
tagsschule: Börner 2011; Hüsken/Lippert/Kuger 2021; Robert Bosch Stiftung 
2019). Zugleich wird auch die pädagogische Gestalt der Angebote aus Sicht von 
Eltern als relevant markiert. Die Qualität der Fördermöglichkeiten (vgl. Hüsken et 
al. 2021; Robert Bosch Stiftung 2019) und Hausaufgabenbetreuung, ein geringer 
Verpflichtungsgrad (vgl. Eikenbusch 2017) und nicht zuletzt auch die Wünsche 
der Kinder erscheinen bedeutsam im Hinblick auf die Nutzung von schulischen 
Betreuungsangeboten (vgl. Hüsken et al. 2021; Robert Bosch Stiftung 2019). 
Nimmt man diese Orientierungen der Ausgestaltung von Grundschulkinderbe-
treuungsarrangements zusammen, konstituieren sich potenzielle Spannungsfelder 
zwischen Beruf, Familienalltag, Bildung und Kinderperspektiven. 
Betreuungsarrangements von Grundschulkindern haben sich nicht nur in his-
torisch-vergleichender Perspektive verändert, sie sind auch sehr vielfältig (vgl. 
Guglhör-Rudan et al. 2022). Dies ist unter anderem durch große Unterschiede in 
der regionalen Angebotsstruktur bedingt oder aber Ausdruck milieuspezifischer 
elterlicher Perspektiven auf Schule (vgl. Betz et al. 2017; überblickend Thiersch/
Silkenbeumer 2022) und entsprechend (verschieden) arrangierter kindlicher Bil-
dung und Betreuung (exemplarisch für Schulwahlentscheidungen: Institut für 
Demoskopie Allensbach 2020). Die Adressiertenperspektive von Eltern zum Un-
tersuchungsgegenstand zu machen, erfordert folglich, sie als heterogene Gruppe 
zu denken, was Passungsverhältnisse zu organisationalen Logiken (vgl. Thiersch 
2020) und Spannungsfelder zu den Möglichkeitsräumen öffentlicher Bildungsin-
stitutionen in das Blickfeld rückt. 
Während mittlerweile ein breites und ausdifferenziertes Forschungsfeld zum Ver-
hältnis von Familie und Schule vorzufinden ist (vgl. Thiersch/Silkenbeumer 2022), 
sind Forschungen und Diskurslinien, die die familiale Betreuungsalltagspraxis im 
Weitwinkel, d. h. nicht nur im direkten Bezug auf schulische Angebotsformen 
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in den Blick nehmen allerdings die Ausnahme. Die Verwobenheit mit anderen 
Bereichen der Alltagsgestaltung der Familien(mitglieder) und weiteren Bildungs- 
und Betreuungssettings bleibt so unterbelichtet. Erziehungswissenschaftliche For-
schungen fokussieren vor allem aus öffentlich-institutioneller Perspektive auf das 
Verhältnis von Familie und Schule (vgl. ebd.; Thiersch 2020). Transorganisatio-
nale Zugänge (vgl. Eßer et al. 2022) vermögen die konstatierten Einseitigkeiten 
aufzubrechen. Dieser Beitrag widmet sich dezidiert der Elternperspektive und 
geht den Fragen nach, inwieweit sich Spannungsfelder im elterlichen Arrangieren 
von Grundschulkinderbetreuung empirisch zeigen, Familien mit diesen umgehen 
und Funktionszuschreibungen an Betreuungsformate hierbei deutlich werden. 
Dies ist nicht zuletzt auch von kindheitspädagogischem Interesse, da sich über das 
elterliche Arrangieren maßgeblich die alltäglichen Erfahrungsräume von Grund-
schulkindern formieren1.

2 Forschungsdesign
Im Folgenden werden drei Fälle skizziert, die Teil des Promotionsprojektes ,Kin-
derbetreuungsarrangements aus Elternperspektive‘ des Autors sind (vgl. Kairies 
2021; Jäde/Kairies 2020). Dieses richtet sich auf die Gesamtgestalt der Settings, 
in denen sich kindbezogene Sorgepraktiken vollziehen2. Im Rahmen des qua-
litativ-rekonstruktiven Forschungsdesign wurden Eltern per leitfadengestützten 
Einzel- und Paarinterviews befragt (vgl. Nohl 2017; Wimbauer/Motakef 2017). 
Die Erhebung der Interviewdaten erfolgte von 2017 bis 2019 im Rahmen des 
DFG-Projektes ,Familienerziehung im Generationenvergleich‘ (zuletzt Müller/
Jäde/Kairies 2023). Aus dem Projektsample sind zehn Fälle in die Analyse und 
sinngenetische Typenbildung mit der Dokumentarischen Methode eingegangen 
(vgl. Przyborski/Wohlrab-Sahr 2014). Über einen wissenssoziologisch-praxeolo-
gischen Zugang wurde auf die Wissensbestände der Eltern fokussiert, die das 
Arrangieren der Kinderbetreuungsalltagspraxis orientieren. Anschließend an 
die Arbeiten Karl Mannheims (1929/1969; 1980) und Ralf Bohnsacks (2017) 
wird Familie hierbei als konjunktiver Erfahrungsraum theoretisch gefasst. Dieser 
weist die zwei Ebenen des konjunktiven und kommunikativen Wissens auf, die 
zueinander in Spannung stehen. Als konjunktiver Erfahrungsraum konstituiert 
sich Familie über das von den Akteur:innen geteilte Wissen einer habitualisierten 
Alltagspraxis und Beziehungsgestaltung, deren Herstellung mit dem Doing Fa-
mily-Ansatz beschrieben wird (vgl. Jurczyk 2014; 2020). Grundschulen können 

1 Inwieweit Kinder hier als Mit-Arrangierende selbst Handlungsmacht besitzen bzw. innerhalb gene-
rationaler Ordnungen zugesprochen wird, stellt eine bedeutsame empirische Frage dar.

2 Dies umfasst die Betreuungspraxis im familialen Binnenraum, sozialen Umfeld, in Freizeit- und 
Förderangeboten, öffentlichen Bildungsinstitutionen, Settings des Betreuungsmarktes sowie die 
Bring-/Abholsettings im räumlichen Dazwischen.
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in dieser theoretischen Perspektive als Organisationen beschrieben werden, die 
verschiedene Erfahrungsräume aufweisen (vgl. Bohnsack 2017), so auch einen 
interaktiven der Zusammenarbeit mit den familialen Akteur:innen.

3 Empirische Schlaglichter
Im empirischen Teil des Beitrags werden drei Fälle aspekthaft dargestellt, die ex-
emplarisch für unterschiedliche Handlungslogiken im Arrangieren von Kinder-
betreuung stehen. 
Der erste Fall ist Familie Sander,3 zu der das Ehepaar Simon und Stefanie und 
ihre drei Kindern Sina Sophie (7 J.), Smilla Sarina (4 J.) und Samuel Sebastian (2 
J.) gehören. Sie wohnen in einem Einfamilienhaus, das in einem großstädtischen 
Sozialraum gelegen ist. Vater Simon und Mutter Stefanie arbeiten als Oberarzt 
bzw. Oberärztin mit Habilitation in derselben Klinik im Wohnort der Familie. 
Die Ausgestaltung der Alltagspraxis orientiert sich in der Familie Sander vor allem 
an der beruflichen Tätigkeit beider Eltern:

„Unser Lebnsmodell is irgndwie darauf ausgelegt dass wir äh beide versuchn beruflich 
voranzukomm und da muss man den Rest teiln durch zwei sonst geht das nich also ich 
wüsst nich wies anders anders gehn sollte“ (Simon)

Mit einer paritätischen Doppelkarriereorientierung geht ein Aufteilungsmodus 
im Familienalltag einher, sowohl zwischen dem Elternpaar hinsichtlich ihrer Prä-
senz im familialen Binnenraum als auch zwischen familialen und außerfamilialen 
Betreuungspersonen. Die Kinderbetreuung wird im Sinne eines Outsourcing, wie 
das Paar es benennt, in möglichst großem Umfang an öffentliche Einrichtungen 
übertragen: erst die Betriebskita der Klinik, an der beide Eltern arbeiten, dann 
die Ganztagsschule. Zusätzlich ergänzen eine sogenannte ,Ersatzoma‘ und eine 
,Kinderfrau‘ im familialen Binnenraum das Betreuungsarrangement. Sie betreuen 
die Kinder im Alltag bis zum Eintreffen der Eltern von der Arbeitsstelle oder bei 
unregelmäßigen Betreuungsengpässen, da zu ihrem Bedauern die Großeltern zu 
weit entfernt wohnen, um sie zu unterstützen. Die zeitlichen Möglichkeitsräu-
me zur familialen Beziehungsgestaltung sind bei zwei vollzeitarbeitstätigen Eltern 
mit teilweise spontan notwendigen Wochenenddiensten und gelegentlichen Ta-
gungsreisen begrenzt.. Die Kinder erscheinen im elterlichen Diskurs zum einen 
als passive Empfänger zeitlicher Ressourcen der Eltern, die diese „abbekomm“ 
(Stephanie). Zum anderen zeigt sich in den Erzählungen des Elternpaares auch 
kindliche Akteurschaft: 

3 Zu Familie Sander im Kontext des DFG-Projektes siehe auch Jäde/Borg-Tiburcy/Müller 2023.
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„Hin und wieda mh meldn sie sich dann und sagn warum kommst du nie mit zu irgnd-
welchn Ausflügn oda so und ähm (Pause) da reagier ich aba dann auch ganz schnell ne 
also das is für mich dann imma son Zeichn so okay der Bogn is überspannt“ (Stefanie)

Wie das Zitat deutlich macht, hinterfragen die Kinder auch das elterliche Han-
deln und die aus ihrer Sicht mangelnde Präsenz der Eltern bei Aktivitäten in der 
Schule. Deutlich wird diesbezüglich ein reaktiver Handlungsmodus, wenn der 
,Bogen überspannt‘ scheint und sich kindliches Unwohlsein zeigt. Auch war Sina 
„total belastet“ (Stefanie), dass sie das einzige Kind aus der Klasse war, dass jeden 
Tag das Ganztagsangebot in der Schule besuchte. Daraufhin wurde Sina mitt-
wochs aus dem Ganztag abgemeldet, mittags von der Kinderfrau abgeholt und 
von ihr bis zum Eintreffen der Eltern von der Arbeit betreut. Für den Fall Sander 
kann die familiale Betreuungsalltagslogik auf die Frage zugespitzt werden, inwie-
weit sich das Arrangieren an der elterlichen Karriereorientierung ausrichten kann, 
ohne dass das kindliche Wohlbefinden gefährdet ist. Bis auf Sinas wöchentliche 
Balletstunde erscheinen Freizeitaktivitäten der Kinder vor dem Hintergrund der 
institutionellen Ganztagsbetreuung als „im Moment […] zu viel“ (Stephanie) aus 
elterlicher Perspektive. 

Der zweite Fall ist die Familie Tanner.4 Sie besteht aus dem Ehepaar Thorsten 
und Tanja und ihrem siebenjährigen Sohn Tim. Die Familie bewohnt ein Ein-
familienhaus in einem ländlichen Sozialraum. Beide Eltern gehen ihrer Teilzeit-
Berufstätigkeit in Büroräumen nach, die zum Haus der Familie gehören. Denn 
Thorsten ist selbstständig mit einer IT-Firma und Tanja ist dort als kaufmännische 
Angestellte tätig. Die Eltern von Thorsten wohnen auf der anderen Straßensei-
te gegenüber und auch andere Verwandte sind in der Nähe ihres Wohnortes zu 
Hause. Vor diesem Hintergrund erscheint als zentrale Frage der Ausgestaltung des 
Betreuungsalltages nicht, wer Tim betreuen kann oder dies sicherstellen muss, 
sondern wer ihn betreuen darf. Die vergleichsweise großen strukturellen Spiel-
räume in der Alltagsgestaltung werden vor allem familienorientiert von den El-
tern arrangiert und somit vollzieht sich die Kinderbetreuungspraxis in großen 
Teilen im familialen Binnenraum. Zum Zeitpunkt des Interviews wird auch das 
schulische Betreuungsformat der einstündigen Mittagsbetreuung in Anspruch 
genommen. Nach ihrer Arbeit im Homeoffice am Vormittag nutzt Tanja diese 
Zeit für Haushaltstätigkeiten und die Zubereitung des Mittagessens, bis Tim aus 
der Schule nach Hause gelaufen ist. Die Betreuungszeit in der Schule wird in 
Anspruch genommen, weil es „praktischer“ (Thorsten) ist. Sie erscheint als Set-
ting, das elterliche Berufs- und Haushaltstätigkeiten ermöglicht, die in der Nach-
mittagsgestaltung kaum unterzubringen sind, da diese sie „relativ viele Termine“ 
(Thorsten) in Freizeitsettings umfasst. So geht Tim regelmäßig zum Schwimmen, 

4 Zu Familie Tanner im Kontext des DFG-Projektes siehe auch Müller 2020.
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Tennis und Fußball und spielt zudem noch Gitarre. Die alltagspragmatische Ori-
entierung der Inanspruchnahme der Mittagsbetreuung verschränkt sich mit einer 
kindbezogenen Argumentation, die auf Tims soziale Kompetenzen als Einzelkind 
und damit auf vermeintlich fehlende Entwicklungsanforderungen im familialen 
Binnenraum abhebt.

Thorsten: „Tim darf noch eine Stunde in der Betreuung sein ähm was für Tim unserer 
Meinung nach auch gut ist äh weil er dann dort sich nochmal austoben kann also die 
können dann haben dann einfach nochmal Zeit für sich n en nen weiterer Hintergedan-
ke von unserer Seite ist auch ähm da er ein Einzelkind ist hat er so den Luxus dass er 
nochmal mit andern Kindern spielen kann also nicht nur lernen sondern auch einfach“

Tanja: „Sozialkontakte“

Als kindorientiertes, familienergänzendes Bildungssetting wird die Betreuungs-
stunde zudem durch das Angebot verschiedener Aktivitäten deutlich, die Tim 
neue Erfahrungen ermöglichen (Thorsten: „Prickelbilder“) oder aus elterlicher 
Perspektive seinen Bewegungsbedürfnissen gerecht werden (Thorsten: „Austo-
ben“). Kinderbetreuung wird von dem Elternpaar Tanner familienorientiert-kind-
bezogen arrangiert und impliziert dabei auch ergänzende Bildungsgelegenheiten 
sowie eine alltagspragmatische Orientierung.

In der Familie Noyan, einer Ein-Elter-Familie mit zwei Kindern (Nafize, 9 J.; 
Nazim Necip, 3 J.), ist familiales Erfahrungswissen von grundlegender Bedeutung 
für Zugang und Verhältnis zu den öffentlichen Bildungseinrichtungen und Be-
treuungsangeboten. Vor diesem Hintergrund besucht Tochter Nafize nachmittags 
das Hort-Angebot des Familienzentrums, in dem die Kinder von der Krippe an 
betreut wurden, obwohl sie auf eine Ganztagsgrundschule geht. Dieser Modus 
der Aufrechterhaltung der bestehenden Betreuungskonfiguration korrespondiert 
mit alltagsentlastenden, finanziellen und pädagogischen Aspekten. Für den Hort 
spricht aus Sicht der Mutter Nadide, dass dort die Hausaufgaben verbindlich 
erledigt werden und nicht nur optional, wie in der Ganztagsbetreuung. Beide 
Kinder aus einer Einrichtung am Nachmittag abholen zu können, reduziert die 
Wege im Alltag und kann ebenso als pragmatisch-entlastendes Gestaltungsmo-
ment einer berufstätigen Alleinerziehenden verstanden werden. Ferner wird von 
Nadide verdeutlicht, dass durch die Inanspruchnahme des Hortangebotes eine 
weitere finanzielle Belastung vermieden wird, da die Ferienbetreuung dort keine 
Kosten verursacht im Gegensatz zur Nutzung der Ganztagsschule. Mit Blick auf 
die pädagogische Dimension hebt sie die Fülle des Angebots an Aktivitäten und 
die Entwicklungsdokumentation positiv hervor. Dennoch nutzt Tochter Nafize 
auch die offenen Ganztagsangebote der Schule wie eine Musical-AG und den 
Türkischunterricht, pendelt somit zwischen zwei nahe gelegenen Einrichtungen 
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im Alltag. Im Fall Noyan verschränken sich so im elterlichen Arrangieren der 
Schulkinderbetreuungsangebote familien- und kindbezogene Orientierungen zu 
einer Ausgestaltungspraxis, in der auch der Institutionenmix im Sozialraum zu-
sammengeführt wird. 

4 Schlussbetrachtungen
Die empirischen Erkundungen leuchten nicht nur eine Adressiertenperspektive im 
Feld öffentlicher Schulkinderbetreuung weiter aus. Sie eröffnen vielmehr die el-
terlichen Perspektiven auf Grundschulkinderbetreuungsangebote als Mosaikstück 
einer komplexen, die einzelnen Settings übergreifenden Betreuungsalltagslogik 
zu denken, die Eltern maßgeblich arrangieren und zusammen mit den Kindern 
und weiteren Betreuungspersonen hervorbringen. Mit den gezeigten Fällen wird 
sichtbar, dass sich entlang der eigenlogischen Ausbalancierungen im zentralen 
Spannungsfeld zwischen Familie und Beruf auch die Betreuungsarrangements von 
Grundschulkindern unterschiedlich formieren. Bei genauerer Betrachtung zeigen 
sich komplexe Relationen und fallspezifische Nuancierungen: Die sich zum Teil 
widerstrebenden Orientierungshorizonte der Eltern konstituieren vor der Folie der 
familialen und sozialräumlichen Lebensbedingungen spezifisch gelagerte Span-
nungsfelder in der Handlungspraxis. Im Beitrag wurden Spannungsfelder zwi-
schen elterlicher Karriere und kindlichem Wohlbefinden (Familie Sander) sowie 
zwischen familialer Beziehungsgestaltung und (beruflicher) Alltagsbewältigung 
(Familie Tanner) sichtbar. Auch die Bedeutung der pädagogischen, familienöko-
nomischen und sozialräumlichen Dimension des Arrangierens von Kinderbetreu-
ung zeigt sich (vor allem bei Familie Noyan). Überblickend betrachtet werden 
die elterlichen Perspektiven auf Kinderbetreuungssettings im Grundschulalter so 
in ihrer spannungsreichen Multifunktionalität und vielfältigen Bezogenheit sicht-
bar. Familien erscheinen hierbei als „komplexe und eigensinnige Systeme“ (Eute-
neuer 2021, S. 38), die entlang ihrer Relevanzsetzungen und Möglichkeitsräume 
Kinderbetreuungsalltage ausgestalten. Werden Eltern als Adressierte schulischer 
Ganztagsangebote zum Thema, erscheint somit ein Blick auf komplexe Zusam-
menhänge notwendig, der vielfältige Elternperspektiven, Spannungsfelder famili-
aler Alltagsgestaltung und die jeweiligen Lebensbedingungen mit berücksichtigt. 
Die Sensibilisierung, dass die Perspektiven und Praktiken von Eltern grundsätzlich 
einer sinnhaften, alltagsumfassenden Eigenlogik folgen, kann Grundlage einer an-
erkennenden Perspektive auf alle Eltern sein, die sich zum Beispiel der gängigen 
defizitzuschreibenden Diskursfigur einer vermeintlichen ,Bildungsferne‘ bestimm-
ter Familienmilieus verwehrt (hierzu u. a. Betz/deMoll/Bischoff 2013; Krinninger 
2019), wenn deren Alltagslogiken nicht kongruent zu den Organisationslogiken 
von Schule und anderen Betreuungsangeboten erscheinen. Derart sensibilisiert 
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stellt sich weiter die Frage, inwieweit Grundschulkinderbetreuungsangebote der 
Unterschiedlichkeit von Elternperspektiven und familialen Alltagslogiken über-
haupt gerecht werden können. Damit Familien öffentliche Grundschulkinderbe-
treuung entlang ihrer eigenlogischen Relevanzsetzungen und Bedarfe in Anspruch 
nehmen können, erscheint eine Angebotsvielfalt im sozialen Nahraum notwendig 
oder eine strukturelle Flexibilität des Angebots einzelner Einrichtungen nahelie-
gend, die etwa Möglichkeitsräume über gestaffelte Abholfenster und flexible Nut-
zungsmöglichkeiten schafft. Zugleich sind die elterlichen Perspektiven nicht nur 
auf die zeitliche Dimension der Alltagsorganisation im Horizont von Berufstätig-
keit engzuführen. Ebenso wird in den gezeigten Fällen die Betreuungsfunktion 
auch als Entlastungsmoment im Familienalltag und die pädagogische Dimension 
der Betreuungsangebote ihrer grundlegenden Bedeutung deutlich. Des Weiteren 
wird ersichtlich, dass mit der Inanspruchnahme öffentlicher Kinderbetreuung 
auch Belastungsmomente für die Familien entlang der Nutzungsdauer (Sander) 
und Angebotsbedingungen (Noyan) verbunden sein können, die im elterlichen 
Arrangieren von Kinderbetreuung bearbeitet werden (müssen). Auch hinsichtlich 
des Versuchs, aus den gezeigten Elternperspektiven Schlussfolgerungen zur Ange-
botsgestaltung zu ziehen, sind demnach Spannungsfelder zu markieren. Die öffent-
lichen Betreuungsinstitutionen sind zu Balanceakten in ihrer Angebotsgestaltung 
herausgefordert, wenn sie verschiedenen Funktionen nachkommen, vielfältigen 
Elternperspektiven und familialen Lebensbedingungen gerecht werden sollen. 
So limitiert bspw. womöglich eine zeitlich-flexibilisierte Angebotsgestaltung von 
Schulkinderbetreuung, die Gestaltbarkeit des Ganztags als qualitativ-hochwertiges 
Bildungssetting (vgl. Eikenbusch 2017). Komplexitätsreduzierende normative Set-
zungen im Verhältnis zur Familie erscheinen vonseiten öffentlicher Bildungsinsti-
tutionen und Betreuungsangebote unter den gegebenen Rahmenbedingungen na-
hezu unumgänglich, ebenso im Hinblick auf die normierende Vorstrukturierung 
kindlicher Betreuungsalltage und familialer Alltagsabläufe. Schlussfolgern lässt 
sich daraus eine Notwendigkeit, die aufgezeigten Spannungsfelder in der Quali-
tätsentwicklung von Schulkinderbetreuungsangeboten konsequent mitzudenken, 
wenn diese nicht unhinterfragten impliziten Normsetzungen gegenüber Familien 
folgen soll. (Weitere) Forschungen, die von der Adressiertenperspektive und den 
familialen Alltagslogiken ausgehen oder diese systematisch mit einbeziehen, kön-
nen hierbei hilfreiche empirische Sensibilisierungsfolien darstellen. 
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